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Formeln und Formulare für die Berechnung des Durch­
schnitts zweier Geraden und von Absteckungsmassen 

bei Verwendung von Grenzpunktkoordinaten.
In meinem Bericht über die Neumessung der Stadt Zwickau in Heft 9 

Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift habe ich kurz meine Ansicht über den 
Wert der Ausdehnung der Koordinatenberechnung auf die Grenzpunkte 
ausgesprochen und habe mich dabei bemüht — soweit dies, ohne auf 
Einzelheiten zu ausführlich einzugehen, möglich war — erkennen zu lassen, 
dass ich die Vorzüge der Grenzpunktkoordinatenbestimmung weniger in 
der Kontrolle der Kartierung und in der bequemen und sicheren Flächen­
berechnung als darin erblicke, dass jeder Grenzpunkt durch eine absolute 
Zahl festgelegt ist, die ihn von der Abhängigkeit von benachbarten Grenz­
punkten, von den Messungslinien, die zu seiner Festlegung einst gedient 
haben, von Zirkel und Massstab und Karteneingang frei macht. Denn 
wenn auch die Vermarkung der Liniennetzpunkte so dauerhaft bewirkt 
wird, dass sie auf lange Zeit erhalten bleiben kann, so ist doch nicht 
äusser acht zu lassen, dass durch Bebauung, Aufschüttungen und Ab­
grabungen ganze Teile des Liniennetzes mit der Zeit verloren gehen werden, 
die während der Fortführungsmessungen durch neue zu ersetzen sind.

Bei der Berechnung der Grenzpunktkoordinaten tritt nun die Aufgabe 
nicht selten auf, den Durchschnitt zweier Geraden zu berechnen, und bei 
Fortführungsmessungen, Grenzwiederherstellungen, Strassenabsteckungen 
u. a. m. wird — besonders wenn alte Messungslinien aus der Neumessung 
nicht mehr zu benutzen sind — sehr oft die Berechnung der Absteckungs­
masse für durch Koordinaten gegebene Punkte auf eine neue, gleichfalls 
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durch Koordinaten der Endpunkte gegebene Messungslinie 1) auszuführen 
sein. Für beide Aufgaben liegen m. W. bequem für Maschinenrechnung 
anwendbare Formulare noch nicht vor, sie befinden sich wenigstens nicht 
unter den in der preuss. Katasteranweisung vorgeschriebenen, die in der 
Reichsdruckerei, von der auch wir für die Zwickauer Neumessung die For­
mulare grösstenteils bezogen haben, hergestellt werden.

In seinen „Geodätischen Rechnungen mittels der Rechenmaschine“ 
hat zwar Herr Professor und Geh. Finanzrat Koll Seite 65 und 36 For­
meln und Formulare angegeben, die zur Lösung dieser Aufgaben mittels 
Rechenmaschine verwendbar sind; doch glaube ich, dass die nachstehend 
kurz entwickelten Formeln und die Formulare, die für diese Rechnungen 
teils mit einfachen Mitteln für den hiesigen Dienstgebrauch hergestellt 
worden sind, teils sich an bestehende anlehnen, den Rechnungsgang ver­
einfachen und abkürzen. Ein Vergleich der Berechnungen auf beiden ver­
schiedenen Wegen hat wenigstens gezeigt, dass die Anwendung unserer 
Formulare schneller zum Ziele führt. Ferner ist m. E. Wert darauf zu 
legen, dass die einem Formular zugrunde liegenden Formeln auch — so­
weit als möglich — mathematisch weniger geschulten Arbeitskräften ver­
ständlich sind, was durch eine Anhäufung von Hilfsgrössen erschwert wird. 
Die Berechnung der Absteckungsmasse ist zwar nur ein besonderer Fall 
der Koordinatenumformung, doch tritt gerade dieser Fall verhältnismässig 
so oft auf, dass die Einführung eines ihn besonders behandelnden For­
mulars wohl angebracht erscheint.

I. Berechnung des Durchschnitts zweier Geraden.

Für die Koordinaten y und x des Durchschnitts S 
2 der beiden Geraden 1—2 und 3—4 bestehen die 

Gleichungen:
( y—y^ _ 32 — Ji

7 (1) ) x F1 «, E,
Fig. i. ? y y^ — y^ y^

x — x, X,—x.
Die Auflösung dieser beiden Gleichungen nach den Unbekannten y und x 
ergibt :

( _ (32 — yi) (x, ya — ys x) ~ (y, — y3) (x, y, — yi x,) 
(2) ) 4 (3, — «,) (4 — 33) — (x, — «,) (y, — 2/i)

) x _ (x, ~ x) (xa y^ — y^ x) — (x, — xa) (x, ^2—yi *2) 
(x, — x,) (J4 — y3} — (x, — xy) (J2 — y^

1) Es ist dabei nicht notwendig, dass die Messungslinie erst örtlich fest­
gelegt und berechnet wird, man wird vielmehr nach der Karte meistens beurteilen 
können, wie die neue Messungslinie an vorhandene Punkte (z. B. auf ausgebauten 
Strassen) anzuschliessen ist, und sowohl Messungslinie wie Absteckungsmasse 
vorher im Bureau berechnen können, um dann mit allem, was man braucht, aus­
gerüstet, an Ort und Stelle schnell, sicher und bequem die Aufgabe auszuführen.
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Durch Abziehen von yv 21, Y3, T3 nacheinander auf beiden Seiten der 
beiden Gleichungen entstehen dann, wenn y — 31, x—21, y — y^ x — x3 
bezw. mit Ay^ Ax^ Ay^ Ax3 bezeichnet werden, die Formeln

(x, — &,) (Jä — y^ — (x, ~ xa) (y, — y^ , _nh 
(8) ) 51 (x,—E) (4—y3) - ^-x.Hy.-y^ "2 2"

(x, — x,) (Ja — y^ — (x, — xa) (y3 — y^_ .
1 (2, — T) (y,—9s)—(x,—%9) (,—9) “2 1}

— (x, — x,) (J2 ~ y^ — (x2 — x) (Ja — y^ , _ a 
(4) ) (a, — ) (,—9») — (x,-%9) (,—3) "* 72

(x, — x^ (J2 — y^ — (x2 — x,) (y3 — 31) _
3 (x,— «,) (. ~ y^ - (xr, ~ «,) (2—3 4 " -

Bezeichne ich den gemeinsamen Zähler der Gleichungen (3) mit Z1, 
denjenigen der Gleichungen (4) mit Z3 und den allen Gleichungen gemein­
samen Nenner mit N, so ist:

^yi = (y2 — yj — 
(5) z ( Ax, = (x, — x,) -

{ ^y3 = (Y, — y3) —
(6) z 

( Axa = (x, — x») N.

Für den Durchschnitt S ist dann:

y = yi + A 91 = y3 + A y3 und 
x == 21 — A X1 = x, + A x3.

Zur Proberechnung dienen die Bedingungen, dass S auf den geraden 
Linien 1—2 und 3—4 liegt:

Ay, _ 92 — 9

^y^ _ 34—33 
A X, X, — x3

oder auch die aus (5) und (6) in einfacherWeise abzuleitenden Beziehungen: 

/ Ay, = (,-» (A-1) 

\ Ax, = (x, — x,) (4 — 1)
(8) < X 

| ^y< - 0.—)(N-1)

\ Ax, = (x- *,) ^r — 1) ,

bei denen die Rechenoperationen auch nicht umständlicher sind als bei 
den Gleichungen (7).

Für die verwandten Aufgaben: den Schnittpunkt einer gegebenen Linie 
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mit einer anderen zu bestimmen, die durch einen gegebenen Punkt 5 gehen 
und a) einer zweiten gegebenen Linie parallel sein,

b) auf einer zweiten gegebenen Linie senkrecht stehen soll,
lassen sich in gleicher Weise die Beziehungen entwickeln:

a)

(9)

(A, = , (xs ~ E1) (4 ~ y^ ~ (4 ~ Sa) (ys — 31)) 1 2 *(, — «,) (^4 — y.) — (y, — y.) (x, —T) 2 1 N

) , (xs -«,) (J, - y^ - (x, - xa) (ys - y^ 4.Z^^_x^^^_y^_^_y^^_x^ " " N

(10) .
_((x, — x,) (J2—y,) — (x, — x,) (ys — y1) _ , > Z, 14% "" "q,—x -y-(—»)(—%,) " %N 

(Ac, - (,—g,) ^-^^-^-^-^ ^-^ = (g<_^A.
(x2 &1) (J, ys) (92 Ji) (x, ^3) N

b)

(11)

2(x— Sa) (Es - ^1) + (4 - y^ (s - 91) 4 (7 _, j A 
) " 2 "* (x, —«,) (a, — «) + (y. — y.) (Ja —9) 1 1 N 

| Az,=(x, - c, Cr. - «9) Cra -±0- %.) "-=(,-=)% 
(4 — Sa) (x2 — x1) 4- (4E Vs) (2 y^ N

(12)
(x, - x,) (Vs - y^ - (y, - y^ (x, - x,) _ L4Z,

“*(,—=,) (x,—%)+(,—V) (,—v) "t

_ , (x, — x,) (ys—y^ — (J2 — y^ (x, — x,) _,. Z, 4a (4 93) (ac,—s,) (x, — %,)+(y,—9)(,—3) (4 V)N

Als Proben dienen die in der Aufgabe gegebenen Bedingungen

- ^y^ Ja— 1

(13) Zu a) ) Ax, X^ — Xi
1 Ays: y^ — y^
' Axb X4 Es '

^y^ 92 — y^
(14) Zu b) ) Ax, X, — 21

I Ays : x,—23
‘ Ax, y^ — y^ '

Da diese beiden Aufgaben aber selten auftreten, ist bei der Her­
stellung des nachstehend wiedergegebenen Formulars für die Durchschnitts­
berechnung auf sie keine Rücksicht genommen. Die Herstellung eines 
gemeinsamen Formulars für alle drei Aufgaben würde aber nur eine Tei­
lung des Kopfes erfordern und in den Rechnungsspalten für y und x eine 
Zeile mehr. (Formular siehe S. 637.)

Die Aufgabe, den Durchschnitt zweier Geraden zu bestimmen, ist be­
reits behandelt in der Zeitschr. f. Verm.-Wesen Jahrg. 1876 S. 474, Jahrg. 
1882 S. 328, Jahrg. 1891 S. 140, Jahrg. 1908 S. 940, Jahrg. 1909 S. 505 
und 745, Jahrg. 1911 S. 173. In dem Aufsatz Jahrg. 1891 S. 140 ist 
Formel 2 auch entwickelt, es fehlt aber die Weiterentwicklung durch Bil­
dung der Koordinatendifferenzen Ay und Ax, durch die die grossen Zahlen­
werte der Koordinatenprodukte beseitigt werden. Die andern Entwick-
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P. Nr. ------ Berechnung des Durchschnitts zweier Geraden.

Zi = (x, — x) (,—ys) 
o* 02 — (y, — y^ (x, — xa)
X 2s = (8a —X1)(,—91 
.— (,—vi) (,—x) 

03 N = (x, — x) (y, — y.) 

— (,—y) (x — xa)

Z
^y^ = (y, — J1 N 

4 33 = (4 — y3) N

t z,Afi = (,—“1)N

Z
Ax;= (x, — ag) N

y — yi + ^yi 
= y3 + 4 y3

x = x, —Ax, 
= x, + A xa

P.N. ± y ± ^y + x ± A X ± 
y3—yx = X, — &,= Probe

1 y,—y= xs X, =
T2 — T12

— y^—y3 = ^4— <=

3 z = z, _
N

Soll =.....................

X4 — «3

Soll =..................

4 z^

Ny = x = N=

lungen führen zu graphischer Ermittlung oder zu logarithmischer Rechnung. 
Ausserdem ist auch in den Allgemeinen Vermessungsnachrichten Jahrg. 1909 
S. 513 eine graphische Lösung behandelt.

II. Berechnung der Abszissen und Ordinaten durch Koordinaten 
gegebener Punkte auf eine beliebige Messungslinie.

Zur Berechnung seitwärts liegender Kleinpunkte ist durch Aufnahme 
einer besonderen Spalte für Ay und der nötigen Rechenformeln das For­
mular 22 für gewöhnliche Kleinpunktberechnung verwendbar gemacht. Der 
besondere Fall der Koordinatenumformung, den die gegenwärtige Aufgabe 
darstellt, ist nur eine Umkehrung der Aufgabe der Berechnung seitwärts 
liegender Kleinpunkte, und die kurze Angabe zweier weiterer einfacher 
Rechenformeln 17 und 19 für die Umkehrung würde dasselbe Formular 22 
auch für diese Rechnungen einrichten.

Bezeichne ich Anfangs- und Endpunkt der Messungslinie mit A und E 
und die Punkte, deren Abszissen sn und Ordinaten Ay i bezug auf diese 
Messungslinie zu berechnen sind, mit Pn, die 
Länge der Linie AE mit S, so bestehen für 
die Fusspunkte Fn der Ordinaten von Pn auf 
AE die Gleichungen:

yt—yg L y.—Ya
&r — Ta x, — Ta
yr—y» — — x.—Xa
Xf—xn y» — ya ’ Fig- 2.

deren Auflösung ergibt:
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( yr — ya = 4,30 [(x, — xa) (x, — xa) + (y„ — y^ (y. — ya)l
(16) 3 a.La

( xf — xa— —92 a [(x, — Xa) (x. — Xa) + (yn — ya) (y. — ya)] 

oder nach Einführung der Bezeichnungen o = 33e, a = ee . sd 

gl ( yt^ya _ ) m .
(17) 2 > 8„ = (y, — ya) o + (xn — Xa) a.

0 &f Ka _  1 

a
Ferner ist, wenn im Sinne der Rechnungsweise in Formular 22 die 

Ordinaten A y rechts der Messungslinie positiv und links derselben negativ 
gesetzt werden,

(18) Ay— X—T, =A—Yn.
o a

Beide Gleichungen (18) führen, wenn mit Hilfe von (15) für Xf—An, 
yf—yn die Unterschiede xn — xa und yn — ya eingeführt werden, zu

(19) Ay = a (yn — ya) — o (x» —aa).
In der für ye — ya, xe — xa, S im Formular 22 vorgesehenen Spalte 

werden gegenüber den in den Spalten für yn, xn eingeschriebenen, ge­
gebenen Koordinaten von Pn die Unterschiede yn — ya, xn — xa gebildet, 
die in den Formeln (17) und (19) auftretenden Produktensummen und 
-differenzen gehen direkt, ohne dass die Niederschrift von Zwischenrech­
nungen erforderlich ist, aus der Maschine hervor. Die Proberechnung, 
die besonders wegen der Vorzeichen nötig ist, vollzieht sich schnell durch 
Rückwärtsberechnung der gegebenen Koordinaten aus den in die Spalten 
für Abszissen und Ordinaten einzuschreibenden gefundenen Werten. Zu 
diesem Zweck ist beim Eintrag der gegebenen Koordinaten yn, xn eine 
Zeile für die — am besten in roter Tinte — bei der Proberechnung ein­
zuschreibenden Fusspunktkoordinaten freizulassen, so dass nach Ausführung 
der Berechnung nur die eingetragenen Differenzen yn — ya, xn — Xa und 
vielleicht der rote Eintrag der Fusspunktkoordinaten erkennen lassen, dass 
eine Anwendung des Formulars 22 in umgekehrtem Sinne stattgefunden hat.

Dass in der Spalte für Asn nicht die Abszissenunterschiede, sondern 
die Abszissen sn selbst fortlaufend — wie sie bei der Absteckung auch 
gebraucht werden — auftreten, führt zu dem Vorschläge, im Kopf der 
betreffenden Spalte überhaupt nicht Asn, sondern sn zu schreiben. Man 
erspart dadurch bei dem Auszug der Rechnungselemente aus den Rissen 
die zeitraubende Bildung der Abszissendifferenzen, und man kann bei der 
Rechnung in der Kurbelreihe der Rechenmaschine die erste Abszisse stehen 
lassen und durch Abkurbelung der Differenz — ohne diese zu bilden — 
sie in die zweite und diese wieder in die nächstfolgende umwandeln. Aber 
auch Asn lässt sich leicht dadurch bilden, dass man von den Abszissen, 
die in der Maschine erscheinen, die vorher berechnete abzieht.

(Schluss folgt.)
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Bücherschau.
Wissenschaftliche Abhandlungen der Kaiserlichen Normal-Eichungs-Kom­

mission. (Fortsetzung der „Metronomischen Beiträge“.) VIII. Heft. 
VIII + 196 S. Berlin, Julius Springer, 1912. Preis 9 Mk.

Die hier veröffentlichten Untersuchungon behandeln die folgenden 
Themata:

1. Zur Bestimmung der Ausdehnung von Materialien am Abbe-Fizeau- 
schen Dilatometer. Von Dr. W. Bein.

2. Ueber die Ausdehnung von gehärteten und ungehärteten Stahlkörpern. 
Von Dr. W. Block.

3. Ueber die Bestimmung der thermischen Ausdehnung von festen Kör­
pern mittels der Spiegelmethode und über einige dabei erhaltene 
Resultate. Von Dr. W. Block.

4. Der grosse Komparator der Kaiserl. Normal-Eichungs-Kommission. 
Von Dr. W. Kösters.

5. Untersuchungen am Besselschen Basismessapparat. Von Dr. P. T h o m a s.
6. Die Nachprüfung der Längenhauptnormale der Eichungsbehörden und 

die thermische Ausdehnung von Messing. Von Dr. G. F. K. Lang­
bein.

7. Bestimmung der Oberflächenspannung von Alkohol-Wassermischungen 
nach der Kapillarwellenmethode. Von Prof. Dr. Leo Grunmach.

Wenngleich die Ergebnisse fast aller dieser Untersuchungen auch für 
die Leser unserer Zeitschrift vieles Interessante bieten, wollen wir uns 
hier auf einen kurzen Bericht über die vierte und fünfte Abhandlung be­
schränken, deren Inhalt in unmittelbarer Beziehung zur Geodäsie steht.

Der grosse Komparator. Der bisher zur Vergleichung von Längen­
massen benützte Repsoldsche Komparator (vgl. Wiss. Abh. d. Kais. Norm.- 
Eich.-Komm. I. Heft 1895) zeigte mancherlei seinem System anhaftende 
Mängel, weshalb die Konstruktion eines neuen Komparators unter Zu­
grundelegung eines andern Systems sich als notwendig erwies, der von 
Wahnschaff begonnen und von H. Heele beendet wurde. Der wesentlichste 
Unterschied gegenüber dem älteren Komparator besteht darin, dass die 
Mikroskope vollständig feststehen, während die Massstäbe verschoben 
werden können, und dass die Erwärmung der Massstäbe nicht durch Heizen 
des ganzen Raumes, sondern nur durch Heizen der die Massstäbe ent­
haltenden Tröge bewirkt wird. Dagegen ist der Beobachtungsraum der­
artig eingerichtet, dass seine Temperatur sich nur ganz langsam ändern kann.

Der Komparatorsaal liegt zum Teil unterhalb des Erdbodens inmitten 
des Dienstgebäudes der Kais. Norm.-Eich.-Kommission und wird von zwei 
Mauersystemen umgeben, die wie zwei Glocken übereinanderstehen. Für 
den Beobachter ist von der inneren Mauer isoliert ein besonderer eiserner, 
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siebartig durchlöcherter Fussboden vorhanden, unter dem vier Gasöfen mit 
besonderen Vorrichtungen zur zweckmässigen Verteilung der warmen Luft 
angebracht sind. Besondere Sorgfalt ist auf die gute und isolierte Fun­
dierung der inneren Umfassungsmauer und der die Mikroskope tragenden 
Pfeiler verwendet.

Dieser Raum enthält zwei Komparatoren für Längenmasse von 1 m 
bezw. 4 m Länge; von ersterem geben wir in Fig. 1 eine Abbildung wieder, 
die uns von der Kais. Norm.-Eich.-Kommission in dankenswerter Weise 
zur Verfügung gestellt wurde. Zur Aufnahme der Mikroskope sind zwei 
starke Pfeiler von ca. 1,5 m bezw. 5 m Länge einander parallel und 
gegenüber aufgemauert; der erstere trägt zwei Mikroskope in 1 m Ab­
stand, der letztere fünf Mikroskope in je 1 m Abstand. Jeder Pfeiler ist 
durch eine dicke Sandsteinplatte abgedeckt, auf der für jedes Mikroskop 
eine schwere gusseiserne Platte befestigt ist. Auf dieser Grundplatte kann 
ein Schlitten durch Stellschrauben nach allen Richtungen bewegt werden, 
auf dem der Mikroskopträger lagert und durch Schrauben zum Lotrecht­
stellen der Mikroskopachse ein wenig verschoben werden kann. Die ca. 
70 cm langen Mikroskope haben Objektive von 12 cm Brennweite, die 
eine ca. 3 1/2-fache Vergrösserung erzeugen, während zwei Okulare von 
10- und 20-facher Vergrösserung vorhanden sind, so dass eine 35- bezw. 
70-fache Gesamtvergrösserung resultiert.

Die zu vergleichenden Massstäbe ruhen auf vierrädrigen Wagen, die 
ihrerseits auf Schienen laufen. Für jeden Komparator sind zwei Wagen 
vorhanden, die auf den Schienen von den Pfeilern bis auf eine in der Mitte 
des Saales angeordnete Drehscheibe geführt werden können, wodurch eine 
Vertauschung der Wagen bequem ausführbar ist. Zwischen den Lauf- 
schienen ist noch eine besondere Führungsschiene angebracht, um die 
Wagen bis auf 0,1 oder 0,2 mm genau in ihre frühere Lage zurückbringen 
zu können. Die Bewegung der Wagen erfolgt entweder durch Handbetrieb 
oder durch einen (im Unterbau des Wagens Fig. 1 sichtbaren) Elektro­
motor; die für den letzteren Fall erforderlichen Schaltvorrichtungen sind 
in einem Nebenraum untergebracht, wo die jedesmalige Stellung der Wagen 
und der Drehscheibe an einer Anzeigetafel sichtbar ist. Von dieser Vor­
richtung wird voraussichtlich bei photographischer Messung von Längen­
differenzen Gebrauch gemacht werden.

Auf den Wagen sind Vorrichtungen vorhanden, mittels deren die zur 
Aufnahme der Massstäbe bestimmten Tröge nach allen Richtungen verstellt 
werden können. Diese Vorrichtungen lassen sich von allen vier Ecken 
des Wagens aus in Gang setzen; in Fig. 1 sind rechts zwei hierzu auf­
gesetzte Stellschlüssel erkennbar. Für den Viermeter-Komparator wurde 
in Rücksicht auf die verschiedenen Formen der hiermit zu untersuchenden 
Massstäbe von der Konstruktion eines für alle Zwecke ausreichenden Troges
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abgesehen. Dagegen sind für den Einmeter-Komparator zwei Tröge her­
gestellt worden, von denen der eine geheizt werden kann, während der 
andere zur Füllung mit Eis oder Wasser bestimmt ist.

Der in Fig. 1 sichtbare Heiztrog hat die Form eines Doppelzylinders 
aus Messing, dessen Zwischenraum mit Wasser gefüllt ist, während die 
Massstäbe im inneren Hohlraum, von Luft umgeben, liegen. Zur Isolation 
dient eine dicke Filzumhüllung, die aussen noch zur Verhinderung der 
Strahlung mit vernickeltem Messingblech bekleidet ist. Oben ist die Trog­
wand in zwei ovalen Oeffnungen in 1 m Abstand unterbrochen, die durch 
Glimmerplättchen von so geringer Dicke verschlossen sind, dass die op­



642 Bücherschau. Zeitschrift für
Vermessungswesen

1913.

tische Brechung unschädlich ist. Die Heizung des Troges erfolgt auf 
elektrischem Wege, indem das Wasser unmittelbar als Widerstand in eine 
Wechselstromleitung von 120 Volt eingeschaltet und auf diese Weise gleich­
mässig erwärmt wird. Ausserdem ist eine in Fig. 1 am linken Ende des 
Troges sichtbare, elektrisch angetriebene Rührvorrichtung vorgesehen, die 
eine Zirkulierung des Wassers bewirkt. Zur Messung der Temperatur 
dienen zwei durch die Trogwandung dicht eingeführte Thermometer, die 
bis in eine Bohrung des Massstabtisches eingeschoben werden können, so 
dass die Temperatur des letzteren, sowie auch der Luft im Innern und 
der Trogwandung gesondert bestimmt werden kann. Zur Ablesung der 
Thermometer dienen zwei daneben befestigte Mikroskope.

Der zweite Trog hat bis auf die Heiz- und Rührvorrichtung dieselbe 
Einrichtung.

Die Tröge sind zur Aufnahme eines oder zweier Massstäbe einge­
richtet, wozu besonders konstruierte Tische eingesetzt werden können.

Wir haben uns im vorstehenden auf eine kurze Beschreibung der 
wesentlichsten Teile des neuen Komparators beschränkt und verweisen im 
übrigen auf die Originalschrift, in der alle Einzelheiten dieses sehr inter­
essanten Apparates ausführlich beschrieben und durch zahlreiche Zeich­
nungen erläutert sind.

Untersuchungen am Besselschen Basisapparat. Auf Antrag der Tri­
gonometrischen Abteilung der Preussischen Landesaufnahme wurde vor 
und nach der im Sommer 1908 erfolgten Basismessung bei Berlin eine 
Nachprüfung der Messstangen des Besselschen Basisapparates vorgenommen, 
wozu der neue Viermeter-Komparator der Norm.-Eich.-Kommission ein ge­
eignetes Hilfsmittel bot.

Die letzte Untersuchung des Apparates war gelegentlich der Göttinger 
Basismessung durch Oberstleutnant Schreiber im Jahre 1880 ausgeführt 
worden, und hatte dazu geführt, statt der von Bessel angenommenen line­
aren Gleichung eine quadratische Gleichung als Beziehung zwischen der 
Keilablesung und der Stangenlänge einzuführen.

Für die neue Untersuchung waren noch verschiedene besondere Ein­
richtungen an dem Komparator notwendig, die von dem leider vor einem 
Jahre verstorbenen hervorragenden Mechaniker C. Reichel entworfen wurden. 
Die Messungen erfolgten derartig, dass die rund 3,898 m langen Mess­
stangen durch Hinzufügen kleiner Anschiebezylinder mit Stricheinteilung 
zu Strichmassen von rund 4 m Länge ergänzt wurden, wodurch die Ver­
gleichung mit einem 4 m-Strich-Normalmass möglich war.

Die Messungen selbst zerfallen in drei Abschnitte:
1. Im Juni 1908 vor der Berliner Basismessung bei 15—160 Tem­

peratur.
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2. Im März 1909 bei rund 90 Temperatur.
3. Im Februar und März 1910 bei Temperaturen von 12°, 160, 380, 

27° und 16°.
Bei der dritten Messungsreihe wurde der Beobachtungsraum ent­

sprechend erwärmt und stets ungefähr eine Woche auf der betreffenden 
Temperatur erhalten. tli —

Es fanden sich folgende Ergebnisse:
Die gemessenen Stangenlängen zeigen gegen die nach der Schreiber­

schen Formel berechneten Längen teilweise sehr grosse Differenzen bis zu 
0,04 mm, was auf Veränderungen in den Längenverhältnissen der Stangen 
seit 1880 hinweist. Es zeigt sich aber auch die merkwürdige Erscheinung, 
dass die Stangen bei nahe gleichen Temperaturen zu verschiedenen Zeiten 
nach der Schreiberschen Formel verschiedene Längen haben. Bei näherer 
Untersuchung lässt sich diese Erscheinung auf thermische Nachwirkungen 
zurückführen, indem die Stangen bei Temperaturänderungen nicht sofort 
die der neuen Temperatur entsprechende Länge annehmen. Nach dieser 
Richtung hin wurde nun das Beobachtungsmaterial einer eingehenden Kritik 
unterzogen.

Es wurden zunächst mit Hilfe plausibler Ausdehnungskoeffizienten die 
bei Zimmertemperatur vor und nach der Erwärmung gemessenen Stangen­
längen auf eine einheitliche Temperatur von 160 reduziert, woraus ersehen 
werden konnte, dass die Eisenstangen mit einer erheblichen thermischen 
Nachwirkung nicht behaftet waren. Ein anderes Resultat ergab sich jedoch 
für die Länge der Zinkstangen allein; hier spricht der ganze Verlauf der 
Längenänderung dafür, dass sie durch thermische Nachwirkungen ver­
ursacht worden sind.

Leider war an ein Studium der thermischen Nachwirkung von vorn­
herein bei der Anordnung der Messungen nicht gedacht worden, so dass 
ausserhalb der Zimmertemperatur nur einmal eine Stange an verschiedenen 
Tagen bei derselben Temperatur geprüft worden war; auch diese Messungen 
lassen aber die thermische Nachwirkung der Zinkstange deutlich erkennen.

Eine weitere Bestätigung des Einflusses der thermischen Nachwirkung 
konnte auch aus dem übrigen Messungsmaterial auf indirektem Wege, 
nämlich durch Vergleichung mit den Schreiberschen Messungsergebnissen 
gefunden werden.

Auch die bei den früheren Untersuchungen von Bessel und von 
Schreiber gefundene schlechte Uebereinstimmung des Metallthermometers 
und des Quecksilberthermometers, die Bessel auf wirkliche Temperatur­
unterschiede, Schreiber auf schnellere Temperaturänderung der Zinkstange 
zurückführt, glaubt der Verfasser ebenfalls durch die thermische Nach­
wirkung erklären zu können.
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Der mutmassliche Einfluss der gefundenen thermischen Nachwirkung 
auf die absoluten Ergebnisse von Basismessungen wird auf höchstens 
5: 1000 000 der gemessenen Länge geschätzt, so dass also z. B. bei der 
rund 10 km langen Berliner Basis ein Fehler von etwa 50 mm aus der 
Unsicherheit der Stangenlängen zu erwarten wäre.

Die Hypothese der thermischen Nachwirkung genügt aber nicht, um 
die gefundenen Schwankungen in den Stangenlängen vollständig zu erklären; 
es muss vielmehr noch angenommen werden, dass zwischen den beiden 
Prüfungen in den Jahren 1908 und 1910 Aenderungen der Gesamt-Stangen­
längen bis zu 0,02 mm und ausserdem spezielle Aenderungen der Zink­
stangenlängen bis zu 0,06 mm eingetreten sind. Eg.

Der Wiesenbau im Siegerlande. Dargestellt von A. Heinemann, Kgl. 
Wiesenbaumeister und Lehrer an der Wiesenbauschule in Siegen. 
Mit 14 Tafeln „Wiesenbauformen“, 2 Wiesenverbandskarten und 
28 Abbildungen verschiedener Wehre und Schleusen. Verlagsbuch­
handlung Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemannstrasse 10 u. 11, 1913. 
Preis gebunden Mk. 6.50.

In seiner Festschrift „Die Entwickelung der Kulturtechnik“ zur 50jäh­
rigen Jubelfeier der landwirtschaftlichen Akademie in Poppelsdorf-Bonn hat 
Dünkelberg, der Altmeister der deutschen Kulturtechnik, das Sieger­
land als klassische Stätte des intensiven und kunstgerechten 
Wiesenbaues in Deutschland bezeichnet. Diese Worte mögen beider 
Niederschrift des vorliegenden Werkes dem Verfasser als Richtschnur ge­
dient haben, der hier in gedrängter, aber anschaulichster Form den Nach­
weis für die Richtigkeit des Ausspruches Dünkelbergs erbringt.

Die unmittelbare Veranlassung zur Herausgabe der Schrift war die 
Ermittelung charakteristischer Bewässerungsabteilungen, die Heinemann auf 
persönlichen Wunsch des Geheimen Oberbaurats Nuyken im preussischen 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten in Gips nachformen 
liess. Hierzu gibt „Der Wiesenbau im Siegerlande“ die erforderlichen 
Erläuterungen. Der Verfasser beschränkt sich aber nicht darauf, einfache 
Erklärungen der Bauformen zu bringen, sondern er stellt sich die Aufgabe, 
den historischen Werdegang des Siegener Wiesenbaues samt den äusseren 
Einwirkungen klarzulegen und an der Hand eines reichen Figuren- und 
Tafelmaterials zu zeigen, wie es die Siegener Wiesenbaumeister zu allen 
Zeiten verstanden haben, durch natürliche und künstliche Massnahmen sich 
den örtlichen Verhältnissen anzupassen, wie sie es in der wiederholten 
Benutzung des fliessenden Wassers mit dem Wechsel der Beschaffenheit 
des Bodens und seines Gehalts an Pflanzennährstoffen, dann aber auch in 
der Pflege der Wiesen zu einer Kunst gebracht haben, die ihre Anlagen 
weithin bekannt gemacht hat.
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Der textliche Inhalt umfasst die nachstehenden Kapitel, auf die im 
einzelnen nicht eingegangen werden soll.

1. Die Entwickelung des Wiesenbaues im Siegerlande.
2. Die Wiesenbauschule in Siegen.
3. Erläuterung der auf den Tafeln 1—14 dargestellten charakteristischen 

Wiesenbewässerungsbauformen im Siegerlande.
4. Erläuterung zur Tafel 15, Karte des Wiesenverbands V in der Ge­

meinde Caan-Marienborn im Kreise Siegen.
5. Gesetze und Verordnungen über den Siegener Wiesenbau von 1539 

bis 1785.
6. Wiesenordnung für den Kreis Siegen vom 28. Oktober 1846.
7. Ordnung für einen Wiesenverband.

Zu den Tafeln kommt noch eine reiche Anzahl von Abbildungen typischer 
Wehre und Schleusen, die den Text wirkungsvoll begleiten und zur Ver­
vollständigung des Ganzen beitragen.

Der Verfasser hat es verstanden, aus der Fülle des ihm zu Gebote 
stehenden Materials das Wesentliche herauszuholen und in trefflicher Form 
zur Darstellung zu bringen. Die kulturtechnische Literatur erhält durch 
die Schrift eine wertvolle Bereicherung; wir können sie dem sich interessie­
renden Kreise nur warm empfehlen. Schewior-Münster i. W.

Zuteilungsmassstab für Baulandumlegungen.
Von Stadtbauinspektor Dipl.-Ing. Ehlgötz, Mannheim.

Bei der Zuteilung der Bauplätze beim Entwurf von Baulandumlegungen 
sind in der Zuteilung stab eile die Flächeninhalte, im Bebauungsplan die 
Bauplatztiefen gegeben. Hiernach wird die Front der einzelnen Bauplätze 
durch einfache Division erhalten. Diese Rechenarbeit kann man sich 
durch den Gebrauch des auf folgender Seite abgebildeten Zuteilungsmass­
stabes ersparen. Dieser Massstab enthält in der Abszisse die Fronten in 
Metern, in der Ordinate die Flächen in Quadratmetern. Die schiefen 
Linien geben die Bauplatztiefen an; diese letzteren werden bei Baugebieten 
mit gleichen Bauvorschriften wenig voneinander abweichen. Ist nun zu 
einer gegebenen Bauplatzfläche die Platzfront in einem Baublock mit ge­
gebener Bauplatztiefe zu suchen, so ergiebt die Abszisse des Schnitt­
punktes der Flächenlinie mit der Bauplatztiefenlinie die Bauplatzfront; 
trägt man die Fronten in dem Massstab des Bebauungsplanes auf, so kann 
man die Fronten unmittelbar mit dem Zirkel aus dem Zuteilungsmassstab 
entnehmen und in den Bebauungsplan übertragen.
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Front in Meter.
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Das Verfügungsrecht der Grundbesitzer über das 
Grundwasser.

(Urteil des Reichsgerichts vom 7. Dezember 1912.)
Es gibt keine reichsgesetzliche Bestimmung, nach welcher der Grund­

besitzer in der Verfügung über das Grundwasser seines Grundstückes, sei 
es durch Brunnengraben und dergl., beschränkt wäre, auch wenn dadurch 
dem Nachbargrundstücke ganz oder teilweise das Grundwasser entzogen 
wird. Mit Rücksicht auf diesen wichtigen Rechtsgrundsatz sei auf den 
nachstehenden Fall, der von prinzipieller Bedeutung ist, hingewiesen.

Die Stadtgemeinde Breslau hat seit 1905 auf einem von ihr erwor­
benen Wiesengelände bei Tschechnitz zur Versorgung ihrer Einwohner mit 
Wasser „eine Grundwasserversorgungsanstalt“ in Betrieb gesetzt. Der 
preussische Fiskus behauptet nun, dass durch diese Anlage mit seinen 
vielen Sammelbrunnen, deren äusserster 400 m von seiner Grenze entfernt 
liegt, seine Domäne Tschechnitz infolge Absenkung eines Teiches, gänz­
licher oder teilweiser Versiegung usw. von Brunnen, Austrocknung des 
Landes und dergl. schwer geschädigt sei und auch künftig geschädigt werde. 
Der Fiskus erhob deshalb Klage auf Schadenersatz. In allen Instanzen 
ist er jedoch abgewiesen worden.

Der 5. Zivilsenat des Reichsgerichtes hat hierbei folgende Ausfüh­
rungen gemacht. Nach § 903 B. G. B. kann der Eigentümer, soweit nicht 
das Gesetz oder Rechte Dritter entgegenstehen, mit der Sache nach Be­
lieben verfahren. Zum Grundstück gehört nach § 903 daselbst auch der 
Erdkörper unter der Oberfläche. Es ist nie bezweifelt worden, dass an 
sich der Grundeigentümer auch über das in seinem Grundstücke befindliche 
Grundwasser frei verfügen kann, und wenn er dies tut, wirkt er dabei un­
mittelbar nur auf sein eigenes Grundstück, nicht auf das seines Nachbarn 
ein. Allerdings kann das letztere durch solche Verfügung mittelbar in­
sofern mitbetroffen werden, als die Grab- und Pumparbeiten auf dem ersten 
Grundstücke das unterirdische Wasser in ungewöhnlich rasche Bewegung 
setzen und dadurch und nach den Gesetzen des Grundwasserlaufs dem 
Nachbargrundstücke das unterirdische Wasser ganz oder teilweise ent­
ziehen. Aber dies kann als eine vom Nachbar zu verbietende „Einwirkung“ 
im Sinne des § 903 B. G. B. nicht angesehen werden. Immerhin ist an­
zuerkennen, dass hier ein Widerstreit zwischen den Vorteilen und Berech­
tigungen der beiden Nachbarn vorliegt, der gesetzgeberische Ausgleichung 
als wünschenswert erscheinen lässt; aber das B. G. B. hat zwar in ver­
schiedenen anderen Beziehungen, nicht aber in diesem Stücke solche Aus­
gleichung vorgenommen. Vergeblich weist der Revisionskläger auf § 906 
B. G. B. hin. Dass dieser nur übermässige und nicht ortsübliche Zufüh­
rungen schädlicher Stoffe von einem Grundstück auf das andere verbietet, 
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dass er aber nicht etwa Abführungen, Entziehungen von Stoffen, insbeson­
dere von Luft, Grundwasser u. dergl. untersagt, ist nach seinem Wort­
laute und seiner Auslegung ohne weiteres anzunehmen. Da im allgemeinen 
der § 907 B. G. B. über gefahrdrohende Anstalten sich dem § 906 an­
schliesst und sich nur auf Anstalten, von denen Einwirkungen nach § 906 
drohen, erstreckt, so kann auch er gegen Grundwasserentziehung nicht an­
gewendet werden. Auch der § 909, der Grundstücksvertiefungen, die dem 
Boden des Nachbargrundstückes die Stütze entziehen, verbietet, kann nicht 
unmittelbar nach seinem Wortlaute herangezogen werden, wenigstens nicht 
gegen Brunnengraben, das an sich keine „Vertiefung“ im Sinne des § 909 
bildet. Somit können im B. G. B. keine Bestimmungen gegen Grundwasser­
benutzung als solche gefunden werden, wenn man von rein mutwilliger 
(schikanöser), etwa unter § 226 B. G. B. fallender, im vorliegenden Falle 
aber nicht in Frage kommender Verfügung über das unterirdische Wasser 
absieht. Die Reichsgesetzgebung hat aber sogar ausdrücklich durch Art. 65 
E. G. B. G.B. zu erkennen gegeben, dass sie die Ordnung dieses Rechts­
stoffes der Landesgesetzgebung überlässt. Es kann keinem Zweifel unter­
liegen, dass die Grundwasserverhältnisse dem vom angezogenen Art. 65 
den einzelnen Bundesstaaten freigegebenen Gebiete des Wasserrechts an­
gehören. Von den hier in Frage kommenden preussischen Vorschriften 
trifft der § 128 I. 8 A. L. Rs. den vorliegenden Fall überhaupt nicht. Der 
§ 129 daselbst verbietet zwar Anlagen, wodurch die schon vorhandenen 
Brunnen des Nachbars verunreinigt oder unbrauchbar gemacht werden, 
aber der § 130 allda enthält die Ausnahmebestimmung, dass ohne beson­
deres Untersagungsrecht Brunnengraben, wodurch dem Nachbar Wasser 
entzogen wird, nicht verwehrt werden kann. Die Revision wurde deshalb 
zurückgewiesen.

Für Sachsen würde übrigens das gleiche gelten. Nach § 353 des 
Sächsischen B. G. B. ist jedem ausdrücklich das Recht gegeben, auf seinem 
Grund und Boden Brunnen anzulegen, obschon dem Nachbar dadurch das 
Wasser entzogen wird. Mit geteilt von Schewior-Münster.

Vermessungspolitische Betrachtungen. 
(Vergl. Heft 1, Seite 25 u. ff.)

II. Zweiklassensystem. Bayerische Dienstesreform.

Wenn ich endlich dazu gelange, an die Fortsetzung dieser Betrach­
tungen, welche ich, um die Geduld langjähriger Mitarbeiter nicht auf eine 
allzu harte Probe zu stellen, immer wieder aufschieben muss, heranzutreten, 
so muss ich zunächst einige Bemerkungen mehr persönlicher Natur voraus­
schicken.



Steppes. Vermessungspolitische Betrachtungen. 649Zeitschrift für
V ermessungswes en

1913.

Es ist schon öfter versucht worden, dem Vorstande des D. G.-V. oder 
auch einzelnen Vorstandsmitgliedern einen Strick daraus zu drehen, dass 
in Eingaben an leitende Stellen Erörterungen und Forderungen, die in 
diesem Vereinsorgan energisch vertreten waren, nicht restlos aufrecht er­
halten wurden. Nun ist es aber doch selbstverständlich, dass in solchen 
Eingaben nicht immer das Schlussziel der verschiedenen Bestrebungen aus­
schliesslich geltend gemacht werden kann. Wenn feststeht, dass dieses 
Schlussziel augenblicklich noch nicht bei den entscheidenden Stellen er­
reichbar ist, wird es manchmal zweckmässig und lohnend sein, sich mit 
einer Abschlagszahlung auszusöhnen, vorausgesetzt natürlich, dass da­
mit wirklich ein Schritt vorwärts gegen das Schlussziel erreicht würde und 
dass letzteres nicht eine Lebensfrage in sich schliesst, welche aus sach­
lichen Gründen eine Abmilderung, ein schrittweises Vorgehen nicht verträgt.

Andererseits kann es nicht Aufgabe dieser Zeitschrift sein, Anschau­
ungen des Vorstandes oder der Schriftleitung als zwingende und unanfecht­
bare Lehrmeinungen zu vertreten. Die erst im späteren Verlaufe des 
Vereinslebens aufgenommene Erörterung auch wirtschaftlicher und organi­
satorischer Fragen im Vereinsorgan kann vielmehr nur den Zweck haben, 
auch auf diesen Gebieten das Für und Wider, unbeirrt vorerst von Gunst 
oder Ungunst der massgebenden Stellen, durch freimütige Aeusserung aller 
Berufenen zum Austrag zu bringen und so dem Vorstände die Grundlagen 
zur Verarbeitung im engeren Kreise und zur Vertretung der aktuell wer­
denden Fragen an die Hand zu geben.

Wenn ich also in weiterer Folge die in der Eingabe des Gesamtvor­
standes an die Immediatkommission zur Förderung der Verwaltungsreform 
in Preussen mehr nur angedeuteten Anregungen näher zu erörtern unter­
nehme, so möchte ich vorsorglich vorausschicken, dass ich bei allem Fest­
halten an den vom Gesamtvorstande gebilligten wesentlichen Grundforde­
rungen doch nicht für das Einverständnis jedes einzelnen Vorstandsmit­
gliedes auch mit jedem einzelnen Worte der Begründung von Unterfragen 
einstehen kann. Die Kritik an der Behandlung dieser Unterfragen steht 
ja jedermann offen; wenn es aber überhaupt vermieden werden sollte, ab­
weichende Meinungen bis zu persönlichen Vorwürfen zu steigern, so sollte 
doch wenigstens darauf verzichtet werden, mit solchen Vorwürfen den Vor­
stand oder gar die Gesamtheit des D. G.-V. zu belasten. Ich selbst habe 
bei meinem Eintreten für Förderung der Berufsinteressen stets so aus­
schliesslich und aufrichtig die Sache selbst im Auge gehabt, dass ich für 
meine Aeusserungen, auch wenn sie manchesmal manchem Mann nicht ganz 
gefallen wollen, die Verantwortung ruhig tragen kann. Ich bin übrigens 
auch der Belehrung zu Besserem mit sachlichen Gründen jederzeit 
zugänglich. —

Unter den Hauptfragen, welche in der erwähnten Denkschrift ange- 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1913. Heft 24. 47
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schnitten sind, könnte die Frage der Fachausbildung am ersten noch eine 
Zurückstellung vertragen. Nicht weil ihre Wichtigkeit und die Notwendig­
keit ihrer baldigen Regelung bei einigerVoraussicht in die künftige Fort­
entwicklung des Faches verkannt werden dürfte, sondern lediglich deshalb, 
weil eine an die deutschen Staatsregierungen einzureichende Denkschrift 
über die Ausbildungsfrage ohnedem in Vorbereitung ist und überdies die 
Ausbildungsfrage für die preussichen Landmesser nicht nur in der Denk­
schrift an die Immediatkommission, sondern auch in vorangegangenen Ein­
gaben an die beteiligten Ministerien ausführlich behandelt war. Gleich­
wohl bin ich genötigt, auf eine Unterfrage der Ausbildung, wie schon öfter 
in den letzten Jahren, hier nochmals zurückzukommen. In dem Werke 
von Abendroth: „Die Praxis des Vermessungsingenieurs“ ist die Befür­
wortung eines Zweiklassensystems der Landmesser auf die Spitze 
getrieben, indem nur für wenige zur Leitung und Aufsicht zu berufende 
Vermessungsingenieure eine gründliche Fachausbildung befürwortet und die 
eigentliche produktive Tätigkeit einer zweiten Klasse von Feldmessern über­
wiesen wird, welche zwar gelegentlich (a. ang. 0. S. 766) „Handfertigkeits­
künstler“, kurz vorher aber (S. 764) schlechtweg „Handwerker“ (zwischen 
Gänsefüsschen) genannt werden. Die an verschiedenen Stellen des Werkes 
durchblickende Annahme, als ob in Preussen selbst eine Mehrzahl von 
Anhängern des Zweiklassensystems zu finden sei, ist zwar nicht zutreffend. 
Äusser dem meist anonym schreibenden Lynkeus, der seit langen Jahren 
ausserhalb Deutschlands praktisch tätig ist, ist gerade für Preussen äusser 
Herrn Abendroth noch niemand mit dem Vorschläge eines Zweiklassen­
systems (von Landmessern oder Feldmessern, nicht von einer Klasse von 
Landmessern und einer solchen von technischen Unterbeamten) in der 
breiteren Oeffentlichkeit hervorgetreten. Ueberhaupt ist nur im Königreich 
Sachsen ein neuzeitliches Klassensystem eingeführt worden und sonst wird 
ein solches wohl nur von Professoren an solchen Hochschulen befürwortet, 
welche zur akademischen Heranbildung einer genügenden Zahl von Geo­
däten für den praktischen Messungsdienst nicht eingerichtet oder geneigt 
sind. Nachdem aber gerade die Abendrothsche Art des Zweiklassensystems 
bei den Besprechungen, welche sonst die an Zahl wie an Schwere nicht 
geringen Irrtümer des Werkes: „Praxis des Vermessungsingenieurs“ mit 
freimütiger Unparteilichkeit in Heft 10 und 11 gefunden haben, zustimmenden 
Anklangs sich erfreute (S. 292 in Heft 10), bin ich genötigt, die fraglichen 
Auslassungen doch etwas näher zu würdigen.

Sich mit Herrn Abendroth über Organisation des Dienstes und damit 
zusammenhängende Fragen auseinanderzusetzen, ist ja nicht gerade ein 
angenehmes Unternehmen. Er stellt, wie auch schon von anderer Seite 
bemängelt wurde (Heft 10 dieser Zeitschrift), fortwährend Dinge, die nur 
für Preussen Sinn und Geltung haben, als allgemein gültig hin und er sieht 
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